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„„Es ist das Ende der WeltEs ist das Ende der Welt““,,
sagte die sagte die Raupe.Raupe.

„„Es ist erst der AnfangEs ist erst der Anfang““, , 
sagte dersagte der Schmetterling.Schmetterling.



von Roswitha Pogotz, die uns die
Kerze so ansprechend verziert hat:

Beim „ersten“ Gottesdienst nach der CoronaBeim „ersten“ Gottesdienst nach der Corona
Krise in der Pfarrkirche Rüstorf haben wir „AufKrise in der Pfarrkirche Rüstorf haben wir „Auf--
erstehung“ gefeiert und die Osterkerze gesegnet:erstehung“ gefeiert und die Osterkerze gesegnet:

Es ist nicht das Ende ...Es ist nicht das Ende ...
Es ist erst der Anfang ...Es ist erst der Anfang ...

... ein mutmachender Spruch auf un-
serer Titelseite. In dieser noch nie da-
gewesenen Zeit, in der die Welt still zu
stehen schien, hat sich so vieles rela-
tiviert. So vieles bisher scheinbar so
„Wichtige und Notwendige“ war plötz-
lich belanglos, unscheinbar, nicht der
Rede wert. 
Wie eine Raupe haben wir uns zurück
gezogen, „verpuppt“  und erst in der
Starre bemerkt, was uns fehlt, was
uns wirklich wichtig ist in unserem
Leben. Auf vieles haben wir gerne ver-
zichtet, viele  haben sich über die ge-
schenkte, freie Zeit gefreut.

Aber wie wunderbar war es dann wie-
der, als die Beschränkungen gelockert
wurden, und wir wieder Famile und
Freunde treffen durften. Ereignisse,
welche man selten zuvor so internsiv
und freudig erwartet hat. Wie herzlich
und berührend waren diese Treffen.
Und dann der erste gemeinsame Got-
tesdienst nach zwei Monaten. Schier
unfassbar, ein neuartiges Erlebnis in
die Kirche zu kommen - dankbar zu
sein, für einen der begrenzten Plätze.
Das gemeinsame Singen und Beten
auf ein Minimum beschränkt, Abstand
zu halten - Nächstenliebe, um den
Nächsten zu schützen. Vielleicht ge-
rade deshalb so ergreifend. 
Wie lange werden wir an diese Starre
denken? Wie werden wir in Zukunft
mit der Schöpfung und unseren Mit-
menschen, die wir so sehr vermisst
haben, umgehen? Jeder auch noch
so kleine Schritt wird uns helfen, sel-
ber ein achtsamerer Mitmensch zu
werden. Vertrauen wir darauf wie die
kleine Raupe, für die ein völlig neues
Leben als Schmetterling beginnt. 

Bernadette Kampleitner

GGEDANKENEDANKEN ZURZUR OOSTERKERZESTERKERZE

SEELSORGETEAM - BEREICH GEMEINSCHAFT

Ohne vor dem Entstehen schon ge-
wusst zu haben, was uns bevor-
steht, kam intuitiv dieses Motiv
heraus: 

Umgeben, ja beinahe eingefangen
von den fünf Kerzennägeln, spiegelt
die Kerze heuer das 
„Gefangen sein in den „Gefangen sein in den 
eigenen vier Wänden“eigenen vier Wänden“
wider.

Zu sehen, dass trotz Stillstand die
Natur weitermacht - ein Blatt nach
dem anderen der Sonne entgegen
lacht. Im Inneren der Kerze erglüht
das Leben, es pocht und pulsiert
und weitet sich aus. Bereit für ein
Leben nach dem Virus, bereit für
die Liebe und Freude und wartend,
besinnend auf die wichtigen Werte:
Glauben an das Gute. Hoffen auf
Besserung und Liebe für sich
selbst und für die Umwelt. Glau-
ben an Gott, Glauben an Frieden,
Glauben an Vernunft und Besin-
nung. Vorsichtiger mit dem ICH
und UNS umgehen und Ver-
trauen, dass Gott für uns da ist!

Roswitha Pogotz



Offene Kirche – keine Gottes-
dienste - Hauskirche
Es war schon ein eigenes Gefühl, in der
Kirche zu stehen und zu wissen, dass
am Wochenende kein Gottesdienst ge-
feiert, dass die Kirche leer bleiben wird.
Und dass nicht nur für einmal sondern
auf unbestimmte Zeit.
Es hätte für mich nicht gepasst, allein
Messe zu feiern. Dazu gehört für mich
die Gemeinschaft. Ich habe mich für die
Form der Andacht, des Wortgottesdiens-
tes entschieden, diese aufzuzeichnen
und ins Internet zu stellen. Ein Plus für
die   gehörlosen Menschen war, dass sie
von Brigitte Maurerbauer in Gebärden-
sprache übersetzt wurden. Es waren die
ersten „Gebärdengottesdienste“ im In-
ternet mit österreichischer Gebärde.
Manche haben sich gewundert, dass ich
kein Messgewand anhatte. Auch das
hätte für mich nicht gepasst. Ich habe
mich so in die „Hauskirche“ eingegliedert.
Viele haben zu Hause bei Fernsehgot-
tesdiensten mitgefeiert oder mit einer ei-
genen Vorlage in der Familie
„Hauskirche“ gefeiert. Interessant wird
es für mich, was daraus für die Zukunft
entsteht.

Ständige Veränderungen
Seit 16. Mai werden in der Kirche
Schwanenstadt wieder Messen gefeiert.
Zu Beginn war die Zahl der Mitfeiernden
auf 100 beschränkt - in Rüstorf auf  35
Personen - (10m²/Person und zwei
Meter Abstand). Die erste Messe war
schon auch durch die Rahmenbedin-
gungen von einem eigenartigen Ge-
fühl begleitet. Aus meiner Perspektive
sitzen die Leute sonst auch oft in der
ganzen Kirche verstreut. Meistens
waren weniger als 100 Mitfeiernde da.

Inzwischen gilt die 1m-Abstand
Regel. Daher werden wir ab Fron-
leichnam auch in Rüstorf wieder den
Sonntagsgottesdienst feiern.

Wirtschaftsswachstum – 
Kriterium für unsere 
Lebenszufriedenheit
Gerade in den ersten Wochen des Lock-
down war immer vom Wirtschaftswachs-
tum die Rede, wie weit es einbrechen
werde. Grundsätzlich geht man ja immer
davon aus, dass es mehr sein muss als
im Vorjahr. Die Prozente des Wirtschafts-
wachstums geben an wie die Wirtschaft
floriert, damit indirekt auch Auskunft über
den Wohlstand. Es ist aber ein Trug-
schluss zu glauben, dass es Auskunft
über die Lebenszufriedenheit gibt. Unter-
suchungen zur Lebenszufriedenheit von
der Bevölkerung eines Landes haben er-
geben, dass da z.B. Bangladesch, eines
der ärmsten Länder, ganz vorne rangiert,
und wohlhabende Länder sich durchaus
weiter hinten einreihen.
Wirtschaftswachstum hat auch seine
Kehrseiten wie Umweltbelastung, Stress,
eigene Krankheitssymptome.
Es ist an der Zeit, sich zu fragen: Was
macht mich wirklich zufrieden? Wann
habe ich das Gefühl „satt“ (im übertrage-
nen Sinne) und nicht übersättigt zu sein?
Natürlich hilft es, genug Geld zu verdie-
nen, dass das Lebensnotwendige gesi-
chert ist. Und was tun wir, weil man es
halt tut. Was lässt mich zufrieden sein?

Dank für alle Hilfen in der 
Nachbarschaft
Viele wurden in dieser Zeit der Ein-
schränkungen erfinderisch. Sie haben
für andere eingekauft, haben ihnen
Essen gebracht, ein regelmäßiger 

Telefonanruf. Für manche war wohl
auch die Familie, den ganzen Tag bei-
sammen zu sein, eine Herausforde-
rung. Man kann sich dabei immer
mehr zerstreiten oder auch daran im
Miteinander wachsen.
Ein ganz herzliches Dankeschön allen,
die anderen Menschen gegenüber auf
ihre Art und Weise aufmerksam waren.
Ich hoffe, dass wir uns diese Aufmerk-
samkeit füreinander bewahren.

Solidarität
Die kommende Zeit wird an uns einige
Herausforderungen stellen. Die Zahl
der Arbeitslosen und wohl auch der
Selbständigen, die ihr Einkommen ver-
lieren, ist groß. Das bedeutet (auch bei
Kurzarbeit) finanzielle Einbußen, mit
denen man erst einmal zurechtkom-
men muss. Es wird unsere Solidarität,
unser Zusammenstehen brauchen.
In der letzten Zeit gab es im Fernsehen
immer wieder Berichte aus der Nach-
kriegszeit. Wirklich bewundernswert,
was die Leute damals geschafft
haben. Viele haben bei Null begonnen.
Da haben wir heute doch eine bedeu-
tend bessere Ausgangslage. Nicht
eine „Neidgesellschaft“ fördert unsere
Lebenszufriedenheit, sondern die So-
lidarität.

Personelle Veränderung
in Schwanenstadt
Pastoralassistentin Margit Schmidin-
ger beendet mit Ende August ihren
Dienst in Schwanenstadt und Bach.
Elisabeth Schobesberger tritt ab Sep-
tember mit einer halben Anstellung
ihren Dienst als Pastoralassistentin
für Schwanenstadt und Bach an.

Helmut Part, Pfarrer

Pfarrer Helmut Part
WWASAS MICHMICH BEWEGTBEWEGT



SEELSORGETEAM - BEREICH LITURGIE

1.S1.STATIONTATION

Statue in der Grotte - Maria
„Mutter der Barmherzigkeit“
- Sie hat Jesus, der die
Barmherzigkeit in Person
ist, zur Welt gebracht. Sie
kennt Jesus und seine
Barmherzigkeit so gut wie
niemand sonst. Maria führt
mich an ihrer Hand zu
Jesus.

2.S2.STATIONTATION

Das große Kreuz an der
Wand – Hier wird die unendli-
che Barmherzigkeit unseres
Gottes sichtbar. Jesus hat
nicht nur schöne Worte ge-
macht und uns Anweisungen
gegeben wie wir unser Leben
ausrichten sollen. Er hat es
uns vorgezeigt mit seinem
Tun. Er hat die totale Hingabe gelebt, bis zum Äußersten –
bis zum Tod am Kreuz. Er hat es für mich und für jeden
Menschen getan, um ihm das ewige Leben zu schenken.

3.S3.STATIONTATION

Herz-Jesu-Statue – Was ist
eine barmherzige Person?
Eine barmherzige Person öff-
net ihr Herz fremder Not und
nimmt sich ihrer tätig an (Be-
griffserklärung Wikipedia).
Jesus hat sein Herz geöffnet
für uns und unsere Nöte. Er
nimmt sich unserer Not an.

4.S4.STATIONTATION

Das Taufbecken – Gott hat
mir in seiner Güte und
Barmherzigkeit das Ge-
schenk der Taufe gemacht.
Seit der Taufe lebt Jesus in
mir. Ich darf Kind Gottes,
des Vaters, sein.

AAUFUF DENDEN SSPURENPUREN VONVON

Ab Mitte März hat für uns alle eine Zeit des
Rückzuges begonnen. Etwa so wie eine
Raupe sich zurückzieht und verpuppt. Wie
habe ich diese Zeit erlebt, in der auch die ge-
meinsamen Gottesdienste ausfielen. Ich ging
trotzdem des Öfteren in die Pfarrkirche um
Jesus zu besuchen. 

Da außer mir niemand da war, kam mir die
Idee, den Kirchenraum abzugehen und mich
auf die Suche nach Abbildungen, die von der
Barmherzigkeit Gottes sprechen, zu suchen.
Siehe da, es gibt in unserer Kirche einen „Weg
der Barmherzigkeit“.  Man kann ihn 
betend, meditierend gehen. Mit ein paar 
Gedanken zu jeder Station möchte ich euch
dazu einladen:

Liebe Pfarrbevölkerung! Liebe Pfarrbevölkerung! 

Wilbirg Hüpfl



GGOTTESOTTES BBARMHERZIGKEITARMHERZIGKEIT

5.S5.STATIONTATION

Die Osterkerze - Auch hier
das Zeichen des Lichtes für
Jesus. Er, der Auferstan-
dene, macht meine Finster-
nis hell mit seiner Liebe und
Barmherzigkeit.

6.S6.STATIONTATION

Der Ambo – Gott spricht zu uns in seinem Wort. In
einem Lied heißt es: „Zwischen Jericho und Jerusalem
liegt der Weg der Barmher-
zigkeit. Er war steil, mühsam
und unbequem, dieser Weg
der Barmherzigkeit…“. Das
Wort Gottes gibt uns Wegwei-
sung, damit auch wir auf die-
sem Weg, der Jesus ist,
gehen lernen und treu auf
diesem Weg weitergehen bis
ans Ziel – in die ewige Herr-
lichkeit bei Gott.

7.S7.STATIONTATION

Der Altar und der Tabernakel
– Die Zahl Sieben bedeutet in
der Bibel Vollkommenheit und
Fülle. Es heißt, die Eucharistie
ist das Sakrament der Sakra-
mente. Jesus wird hier am Altar
bei der Wandlung von Brot und
Wein real gegenwärtig und
bleibt es auch. Er sagt von sich:
„Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in
Fülle haben“ (Joh 10). Wie groß muss Gottes Barmherzig-
keit sein, um das für uns Menschen zu tun. 

8. S8. STATIONTATION

Der Beichtstuhl - Im Buch
Jesaja lesen wir: „Wären
eure Sünden rot wie Schar-
lach, sie sollen weiß werden
wie Schnee.“ Gottes Barm-
herzigkeit bietet uns im Sa-
krament der Beichte an,
unseren Seelen Reinheit,
Heilung und Schönheit =
Heiligkeit zu schenken.

Jetzt am Ende des Weges angelangt, gab vielleicht der
eine oder andere Gedanke einen Anstoß, um ihn weiter
zu denken. Wenn es im Sommer draußen heiß ist, bietet
der Kirchenraum Abkühlung. Ich erlebe die Stille in der
Kirche wohltuend und einladend zum ganz persönlichen
Gespräch mit Jesus. Immer wieder einmal eine Station
nehmen und betend darüber meditieren. Der Hl. Geist
führt dich dabei. So habe ich es erfahren.

Denken wir noch einmal an das Bild der Raupe, die sich
zurückzieht, einwickelt und verpuppt. Heraus kommt ein
wunderschöner Schmetterling. 

Ziehen auch wir uns immer wieder einmal zurück und
lassen uns in den Kokon der Liebe und Barmherzigkeit
Gottes einwickeln. Was wird wohl da für eine schöne
Menschseele herauskommen?
Jemand hat gesagt: „Wer in Gott eintaucht, der
taucht bei den Menschen wieder auf.“ Wer also
in Gottes Barmherzigkeit eintaucht, taucht als barmher-
zige Person bei den Menschen wieder auf.
Eine gesegnete Zeit!

Wilbirg Hüpfl



,

So möchte ich euch heute gerne
auch von meinem Ruf erzählen.
Auch ich spüre seit längerem einen
starken Auftrag und auch ich habe
keine Ahnung, was dabei heraus
kommt. Ich werde meinen Dienst
hier in Schwanenstadt und Bach
beenden, um meinem Ruf zu fol-
gen. Ich werde ab Herbst ein Sab-
batjahr nehmen und im September
meinen Pilgerweg nach Rom star-
ten, gemeinsam mit meinem Mann
und hoffentlich vielen anderen Män-
nern und Frauen, die mich im
Gebet oder auch ein Stück des
Weges begleiten. 

Ich liebe unsere Kirche und ich
liebe Jesus Christus und ich kann
mir ein Leben ohne Gott nicht vor-
stellen. Ich mag mir auch ein
Europa ohne Christus nicht vor-
stellen. Ich bin zutiefst davon über-
zeugt, dass wir Menschen Gott
brauchen. Finden wir diesen Gott
nicht in unserer Religion, so su-
chen wir ihn woanders. In Geld,
Macht, Wissen, in Kindern etc.
Ohne den mütterlich, väterlich, lie-
benden Gott kann ich mich als
Mensch nicht finden und erkennen. 
Und wir bemühen uns. Ob hier in
Schwanenstadt, Rüstorf oder Ott-
nang, überall finde ich mich mit
Menschen, die ehrlich und enga-
giert ihr Christsein leben und das
auch weitergeben möchten. Doch
es scheint manchmal, als hätte
sich Gott in unserer Kirche verab-
schiedet. Die Menschen laufen uns
scharenweise davon, die Jungen,
unsere Kinder, suchen Spiritualität,
suchen Sinn, aber die Kirche ist

ein no go für viele. Und immer wie-
der höre ich das Gleiche….Ich hab
eh an Glauben, aber die Kirche
brauche ich dazu nicht… und
immer weniger kann ich ihnen ent-
gegnen…
Und die Mauern in Rom scheinen
immer noch höher und mächtiger
zu werden, als sie schon sind. Und
ich höre den Papst, wie er sagt,
dass er sich eine arme Kirche
wünscht, eine verbeulte, die zu
den Menschen geht. Er spricht von
mutigen Vorschlägen. 
Warum redet er nur und handelt
nicht? Warum geht er die so über-
fälligen Reformen nicht an? Ich
weiß es nicht.

Wie sehr wünsche ich mir eine je-
suanische, geschwisterliche, of-
fene, weite Kirche. Die endlich
aufhört Menschen zu diskriminie-
ren, weil sie anders lieben oder
leben, oder weil sie Frau sind. 
Ich kann nicht einfach meinen

TTALITAALITA KUMKUM!!
Mädchen ich sage dir,Mädchen ich sage dir,
steh auf! steh auf! 
(Mk 5,41)(Mk 5,41)

„Ich liebe unsere „Ich liebe unsere 
Kirche und ich liebeKirche und ich liebe

Jesus Christus und ichJesus Christus und ich
kann mir ein Leben ohnekann mir ein Leben ohne

Gott nicht  vorstellen“. Gott nicht  vorstellen“. 

IIn den biblischen Texten wird immer wiedern den biblischen Texten wird immer wieder
von einem Rufen oder Sprechen Gottes ervon einem Rufen oder Sprechen Gottes er--
zählt. Abraham hört den Ruf Gottes und brichtzählt. Abraham hört den Ruf Gottes und bricht
auf.auf.

Bei der Verklärung Jesu hören die drei JüngerBei der Verklärung Jesu hören die drei Jünger
am Berg, dass Gott von Jesus als seinem geam Berg, dass Gott von Jesus als seinem ge--
liebten Sohn spricht. Sie selbst werden vonliebten Sohn spricht. Sie selbst werden von
Jesus angesprochen: „Steht auf und fürchtetJesus angesprochen: „Steht auf und fürchtet
euch nicht!“ euch nicht!“ 
Wie geht es uns, wenn wir diese Texte hören?Wie geht es uns, wenn wir diese Texte hören?
Bewundern wir sie oder halten wir sie für verBewundern wir sie oder halten wir sie für ver--
rückt. Sie alle sind aufgebrochen, ohne zurückt. Sie alle sind aufgebrochen, ohne zu
wissen, was  dabei herauskommt.wissen, was  dabei herauskommt.



,

Dienst in dieser Kirche weiterma-
chen, ohne es nicht versucht zu
haben. Ich war bereits beim Bischof
und habe ihn gebeten mich zu be-
auftragen. 
Ich habe eine theologische Ausbil-
dung, über 10 Jahre Berufserfah-
rung, ich habe eine Gemeinde, die
mich akzeptiert und ich habe einen
Auftrag von Gott, Zeichen und
Werkzeug seiner Liebe zu sein, in
dem ich Sakramente spende und
mit euch feiere. Diese Berufung
möchte ich leben. 
Die Antwort des Bischofs war be-
scheiden, er wird mich nicht unter-
stützen und als ich ihn fragte, ob er
meinen Weg nach Rom unterstüt-
zen werde, kam wieder ein ent-
schiedenes Nein. Er drückte seine
Angst vor einer Kirchenspaltung aus.

Das ist ein Unrecht. Und noch viel
mehr Unrecht ist Frauen in dieser
katholischen Kirche zugefügt wor-
den über die Jahrhunderte.

Deshalb muss ich aufstehen und
mein Anliegen dorthin tragen, wo
die Entscheidungen getroffen wer-
den. Nach Rom. Ich bitte euch wirk-
lich von ganzem Herzen um euer
Gebet und eure Solidarität für 
meinen Weg. Ich muss aufstehen! 

Margit Schmidinger, Past.Ass.

Wie sehr wünsche ichWie sehr wünsche ich
mir eine jesuanische, mir eine jesuanische, 

geschwisterliche, offene,geschwisterliche, offene,
weite Kirche. Die endlichweite Kirche. Die endlich

aufhört Menschen zuaufhört Menschen zu
diskriminieren, weil siediskriminieren, weil sie

anders lieben oder leben,anders lieben oder leben,
oder weil sie Frau sind. oder weil sie Frau sind. 

Er übersieht dabei, dass diese
Spaltung schon längst im Gange
ist. Von den Kirchenbeitragszahlern
beteiligen sich noch ca. 10 % am
pfarrlichen Leben, der Altersdurch-
schnitt der Priester liegt bei über 60
Jahre, Tendenz stark steigend. 
Ich kann nicht einfach zusehen, wie
diese Kirche zugrunde geht. Und
mir hilft es herzlich wenig, wenn ich
dann höre, in Afrika oder Indien gibt
es viele Berufungen. Das freut mich
für diese Länder, aber sie werden
uns nicht retten oder missionieren.
Das wird nicht funktionieren!
Seit über 40 Jahren blockieren uns
die gleichen Themen, Zulassungs-
bedingungen, geschieden Wieder-
verheiratete, gleichgeschlechtliche.
Es ist viel Herzblut von mir in diese
Kirche geflossen und jetzt habe ich
es satt, mich als Frau rechtfertigen
zu müssen, dass ich meine 
Berufung leben und Sakramente
spenden möchte. Über viele Jahre
habe ich Freud und Leid mit euch
geteilt, aber das Brot darf ich nicht
mit euch teilen. 

VVERTRAUENERTRAUEN VERMAGVERMAG ALLESALLES!!

Am Samstag,  den 5. Sep. 20, starten wir um 8 Uhr mit einer
kleinen Segensfeier beim Friedenskreuz in Bach unseren
Weg nach Rom. 
Mein Mann geht mit und wer uns ein Stück des Weges 
begleiten möchte, ist dazu herzlich eingeladen.  Anfang/Mitte
November möchten wir mit Pauken und Trompeten am 
Petersplatz einziehen ... 

Margit und Arnold

Talita kum Talita kum ––
Mädchen, ich sage dir, steh Mädchen, ich sage dir, steh auf! auf! 



GGEMEINSAMEMEINSAM ETWASETWAS
FAIRFAIRÄNDERNÄNDERN

Christoph
Schönberger
Rüstorf

Christine
Grausgruber
Hinterschützing

Gabriele
Holzinger
Buchleiten

Als ich mit Beginn der letzten PGR-
Periode begann, am FA Schöpfungs-
verantwortung teilzunehmen, konnte
ich nicht ahnen, was sich alles im
Laufe der kommenden Jahre erge-
ben würde.  Anfangs war es der Reiz,
an einem der ersten pfarrübergreifen-
den Fachausschüsse teilzunehmen:
Rüstorf und Schwanenstadt wollten
sich diesem wichtigen Thema ge-
meinsam widmen.
Durch Margits Talent, Menschen zu
motivieren, hat sie aus unserem
„bunten Haufen“ eine Gruppe gebil-
det, und so haben wir einander näher
kennen und schätzen gelernt. 

Die Zusammenarbeit mit Margit war
für mich sehr inspirierend und nach-
haltig. Dass ihr unsere Natur, unsere
Umwelt ganz besonders am Herzen
liegt, zeigt sie in ihrem vielseitigen
Einsatz inner- und außerhalb der
Pfarre. Ja, sie möchte auf dieser Welt
etwas FAIRändern, und ein Stück
des Weges durften wir sie dabei be-
gleiten. Danke, Margit, für die ge-
meinsame Zeit und dein herzliches
Engagement! 

Für mich war das Gestalten von Bie-
nenwachstüchern ein nettes Mitei-
nander. In der Gemeinschaft ist es
immer viel lustiger, jeder hat Ideen,
wie es am besten funktioniert. Der
Aufwand ist auch immer sehr gering,
wenn jeder einen Teil übernimmt. Die
Tücher wurden sehr schön und sind
super funktionell. Sie fanden guten
Anklang beim "Bio Fairen Frühstück".

Wir starteten mit einigen äußerst inte-
ressanten Veranstaltungen, wie der
Filmvorführungen „Before the flood“
bzw. dem „Weltspiel“ mit Luggi 
Frauenberger, wo wir viel über die un-
gleiche Verteilung von Wohlstand und
Ressourcen in der Welt erfuhren. Vor
zwei Jahren ergab sich dann eine un-
erwartete Zusammenarbeit zwischen
der Stadtgemeinde Schwanenstadt und
dem Fachausschuss, welche in der Or-
ganisation eines mittlerweile regelmä-
ßigen „Biofairen Brunches“ und der
Ernennung Schwanenstadts zur 

„Fairtrade Gemeinde“ gipfelte.
Ein weiterer Höhepunkt war sicher-
lich die Auszeichnung mit dem „Lau-
dado-Si“ Preis der Diözese Linz für
öko-faire Feste, wo wir mit dem aus-
gezeichneten dritten Platz geehrt
wurden.
Diese und noch viele andere Veran-
staltungen sind federführend von
Margit ausgegangen. Dafür danken
wir vom FA Schöpfungsverantwor-
tung und wahrscheinlich auch viele
Menschen der umliegenden Pfarren.
Verantwortungsvoll mit unserer
Schöpfung umzugehen MUSS ein
Hauptanliegen von uns allen sein,
bleiben und werden. Dass es das bei
vielen von uns bereits ist, ist zu
einem guten Teil Margits Verdienst.

DANKE Margit!
Christoph Schönberger

Gabriele Holzinger 

Der Fachausschuss Schöpfungs-
verantwortung unter der Leitung
von Margit Schmidinger hat sich von
Beginn an ein klares Ziel gesetzt: ge-
meinsam einen Beitrag zur Erhaltung
der Schöpfung zu leisten. Gemein-
sam wollten und wollen wir etwas
FAIRändern. Ein kurzer Abriss der Ak-
tivitäten zeigt die Vielfältigkeit dieses
Themas, welches uns sicherlich auch
die kommenden Jahre begleiten wird.

SCHÖPFUNGSVERANTWORTUNG



SEELSORGETEAM - CARITAS

Liebe Rüstorferinnen und Rüstorfer! Liebe Rüstorferinnen und Rüstorfer! 
In den kommenden Wochen würden wir wieder die Caritas-Haus-
sammlung durchführen.

Besondere Zeiten erfordern neue Wege. Daher werden wir heuer
nicht von Tür zu Tür unterwegs sein und an Ihrer Haustür klingeln,
sondern bitten Sie, den beiliegenden Zahlschein, mit dem die
Spendenabsetzbarkeit gegeben ist, zu verwenden. Die Spende
wird - auch wenn sie durch Benutzung des Erlagscheines direkt
an die Caritas geht - trotzdem unserer Pfarre zugerechnet.

Diese Sammlung ist die große Hilfsaktion der Caritas, um 
Menschen in unserem Bundesland, die von Armut betroffen sind,
zu unterstützen.

Caritas heißt gelebte Nächstenliebe. In einer Krisenzeit 
(Corona-Virus und Klimaprobleme) wie wir sie jetzt erleben, ist es
um so nötiger, auf die Schwachen und Hilfsbedürftigen in unserer 
Gesellschaft zu schauen. Papst Franziskus selbst wird nicht müde
darauf hinzuweisen.

Arbeitslosigkeit, Wohnungsverlust, Isolation etc. sind für viele 
Menschen Realität. Es mangelt Mitmenschen an Geld für die 
Heizung, Schulartikel, ja sogar Lebensmittel. Das gespendete
Geld wird von der Caritas sinnvoll eingesetzt, die Lebensumstände
der Hilfesuchenden werden geprüft. Auch für Menschen mit 
Beeinträchtigung, alleinerziehende Personen oder pflegende 
Angehörige versucht die Caritas Hilfsangebote bereit zu stellen.

Bitte lassen Sie sich von Falschmeldungen über die Arbeit der 
Caritas nicht abschrecken – leider wird auch bewusst manches in
falschem Licht dargestellt!

So dürfen wir Sie auch heuer wieder um Ihre Mithilfe bitten –
durch jeden noch so kleinen Beitrag können Sie Gutes tun!

Herzlichen DANK im Voraus!

Anna Hoffmann für die Caritas Rüstorf und
Pfarrer Helmut Part

Dank dieser Spenden können wir gemein-
sam mit der Caritas besonders auch in der
aktuellen, schweren Zeit tausenden Men-
schen in Not in Oberösterreich zur Seite 
stehen. Ein paar Beispiele, was mit den
Spenden im Vorjahr bewirkt werden konnte:

In den 12 Caritas-Sozialberatungsstellen
erhielten 10.981 Menschen in Notsituatio-
nen (inkl. Familienangehörigen) z.B. Lebens-
mittelgutscheine, Kleidung, Unterstütung für
Strom-, Heizungs- oder Mietrechnungen,
sowie umfassende Beratung.

Das Help-Mobil, die medizinische Hilfe auf
vier Rädern, hat im letzten Jahr 928 
Obdachlose und Personen ohne Sozial-
versicherung in Linz versorgt; Beratungs-
gespräche geführt und warme Kleidung,
Schlafsäcke und Jause etc. ausgegeben.

18 Mütter und 29 Kinder haben im Haus
für Mutter und Kind in Linz vorübergehend
ein neues Zuhause gefunden und die
Chance bekommen, ihr Leben neu zu ordnen.

195 Schulkinder aus sozial benachteiligten
Familien wurden beim Lernen unterstützt - in
sechs Lerncafes der Caritas in Linz,
Marchtrenk, Steyr, Vöcklabruck und Wels.

54 wohnungslose Menschen (davon 22
Kinder) haben in vier Krisenwohungen der
Caritas ein vorübergehendes Zuhause sowie
Rat und Hilfe gefunden.

26 wohnungslose Männer wurden im  
letzten Jahr im „Hartlauerhof“ in Asten 
betreut. 

Anna Hoffmann Caritas-Haussammlung hilftCaritas-Haussammlung hilft
OberösterreicherInnen in NotOberösterreicherInnen in Not



VVORSTELLMESSEORSTELLMESSE DERDER
EERSTKOMUNIONKINDERRSTKOMUNIONKINDER

Heuer bereiten sich 15 Kinder
der 2. Klasse Volksschule in
den Religionsstunden, ...

.....zu Hause mit den Eltern, in den
Tischmuttergruppen oder einfach,
wenn sie in der Bibel lesen, die sie
vor Weihnachten bekommen haben,
auf das Fest der Erstkommunion vor.
Dabei begleitet uns heuer besonders
das Symbol Fisch.
So stand die Vorstellmesse am 
8. März unter dem Thema

„Im Zeichen des FischesIm Zeichen des Fisches“.

Der Fisch wurde in Zeiten der Chris-
tenverfolgungen als christliches Er-
kennungszeichen verwendet. Eine
Person zeichnete zunächst einen
Bogen in den Sand, die andere voll-
endete das Symbol mit dem Gegen-
bogen und gab sich damit als Christ
zu erkennen.

Dieses Erkennungszeichen wurde
nicht ohne Grund von den Christen
gewählt: Aus den Buchstaben des
griechischen Wortes
Ichthys = Fisch lassen sich 
folgende Worte bilden:
Jesus/Iesous, Christus, der 
Gesalbte/ Christos, Gottes/
Theou, Sohn/ hYios, Retter, 
Erlöser / Soter

Die griechischen
Buchstaben ste-
hen somit für
das, woran die
Christen glaub-
ten. Man kann
also auch von
dem kürzesten

Glaubensbekenntnis der Christen
sprechen:
„Ich glaube an Jesus Christus, er
ist Gottes Sohn und mein Erlöser"

Es ist schön, zu einer Gemeinschaft
zu gehören, in der man sich sicher
fühlt, angenommen ist und geborgen.
Die Geschichte von Swimmy erzählt,
wie die kleinen roten Fische zuerst
einzeln ängstlich sind und sich ver-
stecken, dann aber durch Swimmys
Anleitung gemeinsam als großer Rie-
senfisch sicher und geborgen im
Meer schwimmen können.

Wir Christen gehören zu so einer Ge-
meinschaft, unser Swimmy heißt
Jesus. Er nimmt uns an, wie wir sind,
bei ihm können wir uns sicher und
geborgen fühlen.
Darum wollen wir die Freundschaft
mit Jesus vertiefen und bestärken,
denn wir alle wollen Freunde von
Jesus sein.
Die Kinder freuen sich schon sehr auf
ihre Erstkommunion!

Margit Schmoller
Religionslehrerin

WWIRIR FEIERNFEIERN DASDAS FFESTEST DERDER EERSTKOMMUNIONRSTKOMMUNION AMAM SSONNTAGONNTAG, , DENDEN 11. O11. OKTOBERKTOBER 2020.2020.

Liebe Pfarrangehörige!Liebe Pfarrangehörige!



Herzliche Glück- und Herzliche Glück- und 
SegenswünscheSegenswünsche

Poldi und ich feierten am 26.4.2020
unsere Diamantene Hochzeit -
wegen Corona in sehr kleinem Rahmen.

Unsere fünf Söhne kamen gratulieren
- natürlich mit Abstand, wir beide
saßen oben auf der Terrasse, die Kin-
der unten im Garten. Markus hat
nach einem Familienfoto ein Bild ge-
zeichnet und einen bunten Blumen-
strauß daneben gestellt. 

Das war  eine schöne Überraschung
und wir freuten uns sehr. 
Markus grillte und trotz der Einschrän-
kungen ist unser Fest gelungen.
Ja, sechzig Jahre gemeinsames
Leben, wir danken Gott dafür. Wenn
ich zurück denke, kommt es mir wie
ein schöner Traum vor. Ich wünschte,
er würde nie enden. 
Unser Traum, unser Leben! 

Loisi Vormayr

Wir gratulieren unseremWir gratulieren unserem
langjährigen Mesner langjährigen Mesner 
Leopold VormayrLeopold Vormayr undund
seiner seiner Frau Aloisia Frau Aloisia zurzur
Diamantenen Hochzeit!Diamantenen Hochzeit!

60.60.

Donnerstag, 11. Juni 2020:  8:30 Uhr Festgottesdienst 
mit Diakon Herbert Schiller
anschließend Fronleichnamsprozession (nur bei Schönwetter) 
Aufgrund des „Abstand-Haltens“ - heuer nur 2 Stationen: 
Beim Kindergarten und am Dorfplatz.

Wir freuen uns, dass wir ab dem Fest Fronleichnam wieder Sonn- und
Feiertagsgottesdienste in unserer Pfarrkirche -unter Einhaltung der
vorgeschriebenen Maßnahmen- feiern dürfen.

Von den Festen, die die Von den Festen, die die 
katholische Kirche feiert, istkatholische Kirche feiert, ist
Fronleichnam wohl jenesFronleichnam wohl jenes
mit mit der schwierigsten der schwierigsten 
Geschichte. Geschichte. 

Mag. Matthäus Fellinger
© Diözese Linz

ehem. Chefredakteur der 
Kirchenzeitung

Anfang des 13. Jahrhunderts hatte
die Augustinernonne Juliane von Lüt-
tich eine Vision. Sie sah eine Voll-
mondscheibe mit einer dunklen
Stelle, und man deutete es als ein
Symbol für die Eucharistie. Die Vi-
sion wurde zum Ursprung des Fron-
leichnamsfestes. 
In den ersten tausend Jahren der 
Kirchengeschichte sah man die Feier
der Messe selbst und die Gemein-
schaft der Feiernden als das Eigent-
liche. In späterer Folge konzentrierte
sich das Geschehen immer mehr auf
die Hostie. Eucharistieverehrung
wurde zur Hostienverehrung. Der
Leib Christi losgelöst von der Ge-
meinschaft. Die Fronleichnamspro-
zession wurde schließlich zur
Machtdemonstration des Katholizis-
mus gegen den Protestantismus. 
Ein grobes Missverständnis, eine
grobe Verzerrung. 

Das zweite Vatikanische Konzil hat
die Sicht wieder zurechtgerückt.
Nicht um Triumpf gegen Andersden-
kende und Andersgläubige geht es.
Seht: Christus ist für euch,Christus ist für euch,
nicht gegen euch Mensch genicht gegen euch Mensch ge--
worden. Christus schenktworden. Christus schenkt
sich der Welt. Das zeigt dassich der Welt. Das zeigt das
Fest.Fest.

Deshalb wird das Wunder der Brot-
vermehrung in den Kirchen vorgetra-
gen. Wo Gott im Spiel ist, werden
Menschen satt.

Matthäus Fellinger

FFRONLEICHNAMRONLEICHNAM



AUS DER KRABBELSTUBE

IINN VVERBINDUNGERBINDUNG BLEIBENBLEIBEN

Fotos ® Krabbelstube

Um die Kinder darauf vorzubereiten, dass wir sie an derUm die Kinder darauf vorzubereiten, dass wir sie an der
Haustüre mit Mund-Nasenschutz empfangen, haben wirHaustüre mit Mund-Nasenschutz empfangen, haben wir
ihnen Fotos von uns nach Hause geschickt auf denenihnen Fotos von uns nach Hause geschickt auf denen

sie uns mit Maske sehen können.sie uns mit Maske sehen können.

Ursula Eitzinger

Die Coronazeit war auch für die Kinder, Eltern und das Per-
sonal der Krabbelstube eine ganz neue und herausfor-
dernde Situation. Von einem Tag auf den anderen durften
die meisten Kinder nicht mehr zu uns kommen. Und jene,
die weiter betreut wurden, waren teilweise nur zu zweit oder
sogar alleine in der Krabbelstube und mussten mit den
neuen Abläufen zurechtkommen.
Besonders wichtig war uns von Anfang an, mit den Kindern
in Verbindung zu bleiben. So entstand rasch die Idee, den

Kindern jede Woche eine
kleine Aufmerksamkeit, An-
regung oder Grußbotschaft
aus der Krabbelstube kon-
taktlos nach Hause zu brin-
gen. Wir schickten Fotos,
Geschichten, Bastelanre-
gungen mit Materialien, Bil-
derbücher, kleine
Geschenke und Rezepte
und bekamen auch immer
wieder Fotos von den El-
tern, die sich wie die Kinder
sehr über diese Überra-
schungen freuten. 

Auch eine Steinstraße ist vor unserem Garten entstan-
den. Die Familien, aber auch Nachbarn und andere Be-
sucher, haben wunderschön bemalte Steine zum Garten
der Krabbelstube gebracht und so ein Zeichen der Ver-
bundenheit und Liebe gesetzt.
Jetzt, Mitte Mai, wo fast alle Kinder wieder bei uns sind,
spüren wir, wie gut diese Verbindung zu den Eltern und
Kindern gehalten werden konnte. Obwohl die Hygiene-
maßnahmen es nicht erlauben, dass die Eltern in die
Krabbelstube hereinkommen, und
uns daher die Kinder bereits an
der Haustüre übergeben müssen,
kommen die meisten Kinder seit
dem ersten Tag nach der langen
Pause mit einem Strahlen im Ge-
sicht zu uns herein. 
Wir sind dankbar, dass wir alle ge-
sund geblieben sind und freuen
uns, dass wir wieder einen fast
normalen pädagogischen Alltag für
unsere Kinder gestalten können.

Ursula Eitzinger
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Viele Viele buntebunte
SchmetterlingeSchmetterlinge……

…fliegen jetzt wieder auf den Wiesen umher
und ihr Anblick erfreut Groß und Klein. Viele
bunte Schmetterlingsbilder möchten wir
gerne beim Kircheneingang im Schaukasten
bewundern. Dazu lädt das Pfarrblatt-Team
alle Kinder ganz herzlich ein, ein Bild mit
einem Schmetterling zu malen und in den
Postkasten vom Pfarrhof Rüstorf zu werfen.

Ihr könnt dafür diese Malvorlage verwenden
oder selber einen schönen, bunten Schmet-
terling malen. 
Alle abgegebenen Bilder werden im Schau-
kasten beim Kircheneingang ausgestellt. Es
wäre schön, wenn ihr  daher auch euren
Namen und das Alter auf das Bild schreibt
und/oder ein kleines Foto von euch darauf-
klebt. 
Wir freuen uns auf eure Kunstwerke. …

KINDERSEITE
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KINDERSEITE



Wir wünschen allen 
Leserinnen und Lesern 
einen schönen und 
angenehmen Sommer! 

Euer Seelsorge-Team 
und euer Pfarrblatt-Team

TTERMINEERMINE

Samstag, 4. Juli
Traditionelle Rüstorfer 
Fußwallfahrt nach
Maria Puchheim
5:30 Uhr Treffpunkt bei der Kirche
7:30 Uhr Hl. Messe in der Basilika
Nach der Messe gemeinsames Früh-
stück im Maximilanhaus. 
Rückfahrgelegenheit mit dem Auto.
Wir bitten um rege Teilnahme.

VORSCHAU:
Sonntag, 20. September 
Erntedankfest
9:00 Aufstellung beim Pfarrhof,
anschließend Festgottesdienst
Pfarrcafe beim Pfarrhof

Samstag, 11. Oktober
Erstkommunionfeier
9:00 Uhr Festzug und Festmesse
mit Erstkommunionfeier. 

 

 

Sonntag, 8:15 Uhr  Rosenkranz 
8:30 Uhr  Pfarrgottesdienst in der Pfarrkirche Rüstorf

Dienstag, 19:00 Uhr Hl. Messe in der Marienkapelle in Schwanenstadt 

Mittwoch,  18:00 Uhr Anbetung -  Aussetzung des Allerheiligsten
18:30 Uhr Rosenkranzgebet für die Gemeinde und Pfarre
19:00 Uhr Hl. Messe  in der Pfarrkirche Rüstorf

Donnerstag,  8:00 Hl. Messe in der Pfarrkirche in Schwanenstadt

Samstag,    19:00 Uhr Vorabendmesse in der Pfarrkirche Schwanenstadt

> die Spiele-, Bastel- und 
Filmnacht der Jungschar 

> die Ehrung der Jubelpaare
> die Kräuterweihe 
Es tut uns leid, die Veranstaltun-
gen nicht abhalten zu können,
aber die Gesundheit aller hat in
diesem Jahr Vorrang und wir
wünschen allen, dass sie ge-
sund bleiben.

ABGESAGT:

> die Firmung
Nach reiflicher Überlegung verschie-
ben wir die Firmvorbereitung und 
Firmung auf kommendes Jahr.
Die Regelungen wurden zwar 
gelockert, doch auch der Sicherheits-
abstand von einem Meter und die
Einschränkung -an nichts gemein-
sam arbeiten zu können- stellen für
uns zuviele Hindernisse dar.
Die Kompromisse und Änderungen
bei der Vorbereitung wären für uns zu
umfangreich, deshalb wird die Firm-
vorbereitung und Firmung mit der 
selben Gruppe auf das Frühjahr
2021 verschoben.

Karin und Markus Waldl

Donnerstag, 11. Juni 
Fronleichnam
Herzliche Einladung an alle!  
8:30 Uhr Festgottesdienst
mit Diakon Herbert Schiller

anschließend Fronleichnams-
prozession, nur bei Schönwetter! 
Aufgrund des „Abstand-Haltens“ -
heuer nur 2 Stationen: 
Beim Kindergarten und am Dorfplatz

Falls die Plätze in der Kirche nicht
ausreichen, wird der Festgottes-
dienst über Lautsprecher auf den 
Kirchenvorplatz übertragen.

Samstag, 15. August
Maria Himmelfahrt
8:30 Uhr Pfarrgottesdienst

Impressum: Eigentümer und Herausgeber:
Pfarre Rüstorf, 4690 Rüstorf Nr. 31
Druckerei: www.onlineprinters.at
Fotos: (wenn nicht anders angegeben) 
Ernst Mayringer und  Pfarre Rüstorf.
Mail: pfarre.ruestorf@dioezese-linz.at
IBAN AT38 3463 0000 0441 0031
BIC  RZOOAT2L630 Raika Rüstorf

GGOTTESDIENSTEOTTESDIENSTE ab Sonntag, 14. Juni  ab Sonntag, 14. Juni  
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Wer FreudeWer Freude
schenkt, schenkt, 
bringt Licht inbringt Licht in
einsame Herzen.einsame Herzen.


